
SCHIERLING/GRÖDIG. Auf der einen Sei-
te rauscht der Fluss Saalach, auf der
anderen erhebt sich ein Berg. Idylli-
scher und klischeehafter geht’s kaum,
wenn man aus Pascal Itters neuer
Wohnung blickt. „Das hier hat Wohl-
fühlcharakter“, sagt der 20-jährige Pro-
fi-Fußballer aus Schierling, der Anfang
August in der österreichischen Bun-
desliga beim SV Grödig anheuerte. In
den letztenWochenwurde der Laaber-
taler zum Stammspieler und feierte
mit seinem Klub Erfolge gegen die
Champions-League-Teilnehmer Rapid
Wien und Red Bull Salzburg. In die
Schlagzeilen geriet Grödig aber auch,
weil sich Torwart René Swete vor ei-
nem Wiener Lokal einen handfesten
Streit lieferte –mit seiner Freundin.

Den westdeutschen Einschlag sei-
ner Jahre beim FC Schalke 04 hat Itter
abgelegt. „Griaß di“, tönt es von ihm.
Aus dem gebürtigen Schwalmstädter,
der in Schierling aufwuchs und dort
beim TV das Kicken begann, ist ein
Salzburger geworden, „na ja, sagen wir
halb“. In der Umgebung der Festspiel-
stadt liegt der „Dorfverein“ (Eigendefi-
nition) SV Grödig. Nach vergeblichen
Versuchen, bei den Profis auf Schalke
Fuß zu fassen und einer überschaubar
gelungenen Regionalliga-Saison im
zweiten Team der Königsblauen, ver-
schlug es den Laabertaler nach Öster-
reich. „Ich habe bisher keine Sekunde
bereut, ich bin absolut glücklich. Ich
freue mich auf jedes Training, jeden
Einsatz“, sagt er nach vier Monaten
beim Erstligisten des Nachbarlandes.

Zu Fuß zum Salzburger Derby

Zu Beginn sah es aus, als dräute dem
früheren deutschen Junioren-Natio-
nalspieler, der im Vorjahr U19-Europa-
meister wurde, erneut eine Rolle als
Edelreservist. Dreimal berücksichtigte
ihn Trainer Peter Schöttel, eine Rapid-
Ikone, in der Mannschaft – dann lief
der 20-Jährige siebenmal in Folge nicht
auf. Itter blieb zwar Bestandteil des Ka-
ders, aber saß zumeist auf der Ersatz-
bank. Um Spielpraxis zu erhalten,
rückte er für eine Begegnung in die
zweite Truppe in der Salzburger Ama-
teurliga. „Ich habe aber gewusst, dass
ich meine Chance kriege, wenn ich
dran bleibe und hart arbeite“, sagt der
Laabertaler.

Anfang November wurde der
Schierlinger in der letzten halben
Stunde gegen Rapid Wien gebracht –
Grödig schlug den Champions-Lea-
gue-Qualifikanten, der Ajax Amster-
dam rausgeworfen hatte (aber an Do-
nezk scheiterte), mit 2:1. Ab da hatte
Coach Schöttel den Laabertaler auf
demZettel. Der Rechtsverteidiger – der
auch auf Rechtsaußen im Mittelfeld
agiert – spielte beim 1:1 gegen Salz-
burg ebenso wie beim 2:0-Auswärts-
sieg inMattersburg.

Das Salzburger Derby zwischen
dem Red-Bull-Klub und dem Under-
dog war ein besonderes Highlight.
Fußläufig erreichen die Fans beider
Teams die Austragungsorte; diesmal
marschierten die Städter ins Gold-
berg-Stadion der Grödiger. „Wir hätten

fast noch gewonnen“, berichtet Itter,
der bei sich von „ganz ordentlichen
Leistungen“ spricht. „Wir sind hinten
teilweise sehr gut gestanden.“

Zuletzt bekam die gute Serie einen
Dämpfer. Der SV verlor daheim gegen
Altach. „Die Liga ist sehr ausgeglichen.
Wir können Rapid schlagen, umge-
kehrt kriegen wir eine von Altach
drauf.“ Am Samstag geht es zum Jah-
resabschluss für die siebtplatzierten
Grödiger zu Sturm Graz, einem öster-
reichischen Traditionsverein. „Ich
denke, da können wir noch was holen.
In Abstiegsgefahr sollten wir nicht ge-
raten.“ Die Bundesliga in Austria um-
fasst zehnKlubs, der Letzte steigt ab.

Von Rauferei nichts mitbekommen

Auf den Unterschied zwischen deut-
schem und österreichischem Ober-
haus wird Itter immer wieder ange-
sprochen. „Ich glaube, dass Vereine
wie Rapid oder Salzburg in Deutsch-
land durchaus mithalten könnten,
vielleicht nicht vorne, aber im Mittel-
feld bestimmt.“ Grödig selbst hat-
te Hertha BSC Berlin in einem
Test im Sommer ein 2:2 ab-
gerungen. „Fußballerisch ist
das hier wirklich ansehn-
lich.“ Anders seien selbst-
verständlich die Dimensio-
nen. „Wir hatten im Heim-
spiel gegen Altach am Wo-
chenende knapp über 1000
Zuschauer. In Wien ge-

gen Rapid läufst du immerhin vor
25 000 Fans auf. Auch das Medieninte-
resse ist in Deutschland gewaltiger.
Aber Österreich ist eben ein viel klei-
neres Land.“

Eine „optimale“ Wohnung hat Itter
nahe der deutschen Grenze in Käfer-
heim gefunden, mit besagtem Fluss-
Berg-Panorama. „In die Stadt Salzburg
wollte ich nicht, weil der Verkehr ext-
rem ist. Von meinem Ort aus komme
ich schnell zum Training nach Grö-
dig.“ Die Abende genießt der Schier-
linger gerne zu Hause. „Ich mag ab-
seits von Training und Spiel die Ruhe.
Ich chille gerne, wieman das heute auf
deutsch-englisch so nennt…“

Die Schlagzeilen um seinen Team-
kollegen René Swete, die nach dessen
Wickel vor einemWiener Lokal Mitte
Oktober durch den österreichischen
Blätterwald rauschten, will Itter nicht
kommentieren. Swete geriet mit sei-
ner (nunmehrigen Ex-)Freundin nach
einer 1:2-Niederlage bei Austria Wien
zu später Stunde in die Haare. Itter war
da längst mit dem Mannschaftsbus

nach Salzburg unterwegs. „Ich
hab’ erst zwei Tage später von
der Sache erfahren. Ich kann

nur sagen, dass René ein umgänglicher
Typ ist. Alles andere geht mich nichts
an.“

Kaffee mit Sané und Meyer

Nach der Begegnung in Graz wird der
Schierlinger in seinem Weihnachtsur-
laub nach Deutschland reisen, er
schaut bei Freunden in Essen vorbei,
bei der Familie, die mittlerweile in der
Eifel lebt, und trifft sich vielleicht
auch mit seinen Ex-Schalke-Kumpels
Max Meyer und Leroy Sané. „Das sind
Wahnsinns-Fußballer und ich freue
mich, dass es gut läuft für sie. Wir ha-
ben noch Kontakt. Wenn ich in der
Gegend bin, trinken wir vielleicht ei-
nen Kaffee. Dasmachenwir spontan.“

Nach Schierling wird es Itter „leider
nicht“ schaffen. „Ich würde gerne wie-
der einige Leute sehen, mein Bruder
wohnt ja auch in der Gegend. Aber
zeitlich wird es nicht drin sein, weil
wir Anfang Januar schon wieder trai-
nieren.“

Dann kehrt er zurück ins Salzbur-
gerische – und freut sich. „Die Men-
schen sind entspannter. Es gibt kein
,Sie’, jeder sagt ,Du’. Beim Bäcker im
Dorf kennt man dich, jeder grüßt im
Ort.“ Momentan, sagt Pascal Itter, hege
er keine Ambitionen auf eine Rück-
kehr nach Deutschland. „Ich willmich
in Grödig behaupten und mit der
Mannschaft eine gute Rolle spielen.“
Die Postkarten-Idylle am Land nimmt
er gernemit.

ErfolgundWirbel beim Itter-Klub
PROFILEBEN Schierlinger dü-
piertmit Grödig die Cham-
pions-League-Starter Rapid
und Salzburg. EinMitspieler
gerät wegen einer Rauferei
in die Schlagzeilen.
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VONMARTIN RUTRECHT

Vom Schalker Jung’ zum Grödiger Burschen: Pascal Itter (l.) hat in der österreichischen Bundesliga Fuß gefasst. Zu
Schalker Teamkollegen wie Leroy Sané (r. in weiß) hält er weiterhin Kontakt. Fotos: dpa-Archiv

Mittlerweile zählt der 20-jäh-
rige Pascal Itter sieben Bun-
desliga-Spiele in Österreich,

der Wechsel ins Nachbar-
land scheint sich

auszuzahlen.
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➤ Jugend: Geboren ist Pascal Itter zwar
in Schwalmstadt, aber bald danach zog
die Familie nach Schierling. Sein Vater
ist Bundeswehr-Angestellter und wech-
selte den Dienstort. Unter seinem Papa
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KEIN LEICHTER WEG

begann Pascal beim TVSchierling vor
gut 15 Jahrenmit dem Kicken. 2009
ging er ins Internat des 1. FC Nürnberg.
➤ Lehrjahre: Vier Jahre später nahm It-
ter ein Angebot des FC Schalkemit der

Aussicht auf einen Profivertrag an. Nach
starken U19-Bundesliga-Zeiten wurde er
zum Profi geadelt. Allerdings kam der
U19-Europameister von 2014 abgesehen
von Testspielen auf Schalke nie dran.

KELHEIM/SANDHARLANDEN. Ehe die
Sportkegler in die Weihnachtspause
gehen, nehmen sie noch einen letzten
Spieltag in Angriff. Der anstehende
Durchgang läutet die Rückrunde ein.
Die Landesliga-Akteure von FSV Sand-
harlanden dürfen als spielfreie Garde
zugucken. Für die Bezirksoberliga-

Mannen des SKC Befreiungshalle Kel-
heim geht’s in die Vollen. Die Truppe
tritt am Samstag auswärts beim Tabel-
lenvierten FAFHirschau 2 an.

An Stelle von Werner Gabel rückt
Horst Auhuber in das Team der Gäste.
Nur mit einer guten Leistung kann
man gegen die starke Heimmann-

schaft bestehen. Spielbeginn ist bereits
um 10 Uhr. Die zweite Mannschaft
hofft im Lokalderby gegen TSV Abens-
berg auf Punkte. Sie konnte bereits das
Vorrundenspiel bei den Babonen für
sich entscheiden. Dieser Kampf be-
ginnt um 12 Uhr auf den SKC-Bahnen
in Kelheim.

UMKEHRSCHUB Befreiungshalle reist zumTabellenvierten / Reserve bestreitet Derby

Kegler starten in dieRückrunde
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SPORT-TELEGRAMM

TISCHTENNIS
Kreis Regensburg, Herren, 1. Kreisliga: RT –
Post/Süd II 4:9. Tabelle: 1. SG Post/Süd II 12:2;
2. SC Regensburg 12:4; 3. TB/ASV Regenstauf V
8:6; 4. TSV Kareth-Lappersdorf 8:6; 5. ASV Un-
dorf II 8:6; 6. TV Etterzhausen II 8:6; 7. TSV Bad
Abbach II 6:8; 8. RT 4:8; 9. TV Hemau 4:10; 10.
TSG Laaber II 0:14.
Jungen, 2. Kreisliga: Sportbund III – Zeitlarn II
4:6, Hemau II – Bad Abbach II 2:8, Undorf – Sin-
zing 10:0; Tabelle: 1. ASV Undorf 10:0; 2. SC
Sinzing 6:2; 3. SV Zeitlarn II 6:4; 4. DJK Sport-
bund III 4:4; 5. Bad Abbach II 2:8; 6. TV Hemau
II 0:10.

KELHEIM. Die zweite Luftpistolen-
mannschaft des SV Kelheim-Gmünd
wird auch in der nächsten Saison in
der 2. Bundesliga vertreten sein. Bei
den jüngsten Auftritten in Oberpfaf-
fenhofen sprangen zwei überzeugende
Erfolge heraus. Trotz insgesamt ver-
korkster Saison ließen die Kelheimer
keinen Zweifel an ihrer Qualität auf-
kommen. Die vier Punkte bedeuten
den vorzeitigenKlassenerhalt.

Die Gmünder hatten bei 5:0 Einzel-
wertungen und 1839:1778 Ringen ge-
gen Gastgeber Oberpfaffenhofen leich-
tes Spiel. Thomas Karsch (371:361 Rin-
ge) gewann gegen Nikolaus Koller.
Bernhard Leichtl (372:357) besiegte
Matthias Plöscher. Axel Genewsky
(365:350) empfing die Gratulationen
von Sebastian Kölbl, Matthias Groher
(369:365) von Daniel Reigber. Christi-
an Lichtenegger (362:345) war Claus
Pech haushoch überlegen.

Nach der Pause war Gmünd II noch
stärker. Ebenfalls mit 5:0 sowie
1849:1784 Ringen wurden die Ober-
franken aus Münchberg abgefertigt.
Karsch (379:363) zeigte Oliver Schmidt
die Grenzen auf, Leichtl (372:363) tat
es ihm gegen Dominik Ostheimer
gleich. Genewsky (368:354) beherrsch-
te Andrea Oberländler klar, ähnlich
Groher (362:353) gegen Herbert Greiß-
inger und Lichtenegger (368:351) ge-
gen StefanWeber.

Am 10. Januar in Bad Tölz können
die Gmündermit einem Sieg die Haus-
herren in die Bayernliga-Süd schicken.
Im letzten Durchgang kommt es zu ei-
nem niederbayerischen Derby. Der Ta-
bellensechste aus Kelheim tritt gegen
die Wildbachschützen aus Landshut
an. Hier geht es für beide nur noch
ums Prestige. Mit dem Titel darf sich
die HSGMünchen II schmücken. (lje)

Weiterhin
zweite Liga
LUFTPISTOLEN-TEAMGmünd II
schafft mit zwei Siegen vor-
zeitig den Klassenerhalt.

Axel Genewsky und Bernhard Leichtl
(hi.) waren kaum gefordert. Foto: lje

MAINBURG. Die Handballerinnen des
TSVMainburg zeigen nach ihrem Auf-
stieg eine bislang beachtliche Saison
in der Bezirksliga Altbayern. Zuletzt
rangen die Hallertauerinnen dem Ta-
bellendritten ASV Dachau III ein 20:20
(9:11) ab und halten sich mit Rang
acht von der Abstiegszone einigerma-
ßen fern. Mit zwei Siegen und zwei
Unentschieden weist Mainburg nach
neun Spielen sechs Punkte aus.

Mit Dachau III lieferten sich die
TSV-Akteurinnen eine spannende Par-
tie. Die heimstarken Gastgeberinnen
begannen furios, doch der Favorit
wusste zu antworten. Trotz einer über-
ragenden Alexandra Stehr im Tor
musste Mainburg mit 9:11 die Seiten
wechseln. Nach der Pause war der An-
schluss schnell wieder hergestellt und
das Spiel wogte hin und her. Bis der
ASV vier Minuten vor dem Ende wie-
der mit zwei Toren vorne lag. Aber
Mainburg gab sich nicht geschlagen
und Veronika Rieder erzielte 40 Se-
kunden vor Schluss den Ausgleich.
Der letzte Dachauer Angriff blieb an
Torfrau Stehr hängen.

GEGENWEHRMainburgs Hand-
ballerinnen ertrotzen Remis.

Aufsteiger
bietet Paroli
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